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Es liegt an euch, verehrte Gemeinde- und Stadträte, nur an euch. Ihr braucht nur
einen Heimatschutz-Ausschuss zu ernennen und euer Dorf, euer Städtlein wird nicht
länger verdorben. Nehmt Künstler in einen solchen Ausschuss, wenn solche in eurer
Gegend wohnen, und nehmt Frauen hinein. Hier sind wir Frauenrechtler reinsten
Wassers. Denn die Frau hat sich ihren natürlichen Farbengeschmack noch nicht
verkümmern lassen wie der Mann in der Hetze um das Leben. Frauen von feiner
Gesittung, echte gute Schweizerinnen wie die Regula Amrein, sind das beste Gegengift

gegen das Brillantviolett und sein Ingesinde. Wenn ihr aber einen Malermeister
hineinwählen wollt, so passt auf, dass ihr nicht den Bock zum Gärtner macht. Wir
haben ganz vorzügliche Malermeister im Lande, die eine Ehre ihres Handwerks sind,
und einer der besten, einer der ein Freund der Künstler war, ist vor wenigen Tagen
in Basel gestorben. Aber wir haben auch andere, tüchtige Bürger und Geschäftsleute

zwar, aber schlechte Musikanten, die keinen Takt in der Verwendung der
Farbe kennen. Die wählt also nicht.
Der Ruf nach der farbigen Stadt ist vor ein paar Jahren in unser Ohr geklungen.
Und wir haben uns alle darüber gefreut. Vergangenes Jahr hat uns in Aarau unser
Vorstandsmitglied Maler August Schmid darüber sehr beherzigenswerte Dinge
gesagt. Eines muss man sich vor allem merken: die Frage ist schwer, in jedem
einzelnen Fall sehr schwer. Wenn man dazu wirkliche Künstler an die Hand nimmt,
wie der Zürcher Stadtbaumeister das an der Augustinergasse und der Stüssihofstatt

getan hat, dann kann etwas ganz Erfreuliches herauskommen. Wenn man aber alles

dem Einzelnen überlässt oder einem Malermeister, der nicht für solche Dinge
ausserordentlich begabt ist, dann lieber Weissein. Weisse oder leicht gelbliche Wände,
grüne Läden dazu und weisses Sprossenwerk, damit kann man nichts verderben.
Denn es sind nicht nur die grellen und dicken Farben vom Uebel; auch die
feingestimmten grauen und bräunlichen Töne haben ihre Mucken. Wenn einmal zwei drei

Jahre Sonnenschein, Regen und Strassenstaub über die feinen Grau gegangen sind,
dann wird es ein Schmutzgrau und drückt aufs Gemüt. Weisse Wände, grüne
Läden, damit kann man nichts verderben, namentlich nicht im Dorf und beim
einzelnen Haus in der Landschaft. Und dazu kommt es nicht teuer, und was billig
ist, ist auch häufig recht vernünftig. Albert Baur.

Der Fall II irseli in Baden.
In Baden liegt ein merkwürdiger Fall von Allmacht der Bürokratie vor. Gegen die grellfarbige Bemalung
der wertvollsten Baudenkmäler des Landes durch den Denkmalpfleger Ministerialrat Hirsch protestieren
einmütig der Bund Deutscher Architekten, die Architekten- und Ingenieurvereine, die badische Sezession, der

Deutsche Werkbund usw. usw. — Von den bemalten Bauten sind die schlimmsten das Innere der Stadtkirche

in Karlsruhe von Weinbrenner (speckiger Glanz von elfenbeinweiss, lilarosa, gold, unverträgliches kalt- und

warmblau, billiges Ornament) und das Schwetzinger Schloss (Mittelbau dunkles blutrot, Seitenflügel eidottcr-

gelb mit grellroten Pilastern, knallig grüne Regenröhrchen). Die Regierung missachtet die Stimmen aller

berufenen Urteiler : man glaubt mehr in einer Diktatur als in einer Demokratie zu sein.

Nach Prof. Paul Bonatz in der «Baugilde».
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Ls liegr an eucb, verebrre (Gemeinde- und Sradrräre, nur an eucb. Ibr braucbr nur
einen Lleimarscbur^-Ausscbuss ^u ernennen und euer Dorf, euer Städrlein vircl nicbr
länger verdorben. Ixsebmr L.ünsrler in einen soicben Ausscbuss, venn solcbe in eurer
(regend vonnen, und nebmr brauen binein. blier sincl vir brauenrecbrler reinsten
Vassers. Denn clie brau bar sicb ibren narürlicben Larbengescbmacb nocb nicbr ver-
bürnrnern lassen vie cler IVlann in cler r^et^e um clas beben. Lrauen von beiner

(Gesittung, ecbre gure Zcbvei^erinnen vie clie Legula Amrein, sincl clas beste Oegen-
gifr gegen clas Vrillanrviolerr uncl sein Ingesinde. Venn ibr aber einen IVlalermeisrer
bineinväblen vollr, so passr auf, dass ibr nicbr den öocb ^um Lärtner macbr. Vir
baben gan? vor^üglicbe IVlalermeisrer im bände, die eine Lbre ibres blandverbs sind,
und einer der besren, einer der ein breund der X.ünsrler var, isr vor venigen Lagen
in Lasel gesrorben. Aber vir baben aucb andere, rücbrige Lürger und Oescbäfrs-
leure ^var, aber scblecbre IVIusibanren, die beinen Labr in der Vervendung der
barbe bennen. Oie väblr also nicbr.
Oer b>.uf nacb der farbigen 8radr isr vor ein paar Labren in unser Obr geblungen.
Ond vir baben uns alle darüber gefreut. Vergangenes ^sabr bar uns in Aarau unser
Vorsrandsmirglied iVlaler Augusr öcbmid darüber sebr beber^igensverte Oinge
gesagt. Lines muss man sicb vor allem merben: die Lrage isr scbver, in jedem ein-
meinen ball sebr scbver. Venn man da^u virblicbe bvünsrler an die bband nimmr,
vie der ^ürcber Sradrbaumeisrer das an der Augusrinergasse und der Srüssibofsrarr

geran bar, dann bann ervas gan? Lrfreulicbes berausbommen. Venn man aber alles

dem Lin^elnen überlässr oder einem IVlalermeisrer, der nicbr für solcbe Oinge ausser-
ordenrlicb begabr isr, dann lieber Veisseln. Veisse «der leicbr gelblicbe Vände,
grüne Läden da?u und veisses Lprossenverb, damir bann man nicbrs verderben.
Oenn es sind nicbr nur die grellen und dicben Larben vom blebel; aucb die feinge-
stimmren grauen und bräunlicben Lüne baben ibre IVlucben. Venn einmal ?vei drei

^abre Sonnenscbein, liegen und ötrassenstaub über die feinen (?rau gegangen sind,
dann vird es ein Scbmur^grau und drücbr aufs (?emür. Veisse Vände, grüne
Läden, damir bann man nicbrs verderben, namenrbcb nicbr im Dorf und beim
einzelnen LIaus in der Landscbaft. bind da^u bommr es nicbr teuer, und vas billig
isr, isr aucb bäufig recbr vernünfrig. ^Z/öerr öa«r.

H »II Iii» ««Ii Iii tt»<Aen.
In La6en ließt cin mcrk«ür6iger ?al> von /Xllmacbr 6er IZüroKrarie vor, Legen 6ic grelltarbige Lemalung
6er wertvollsten Lau6enKmäler 6es ban6es 6ureb 6en DenKmalptlcger ^linislerialrar HirscK protestieren ein-

inürig 6er Lun6 Deutscber ^rcbirekrcn, 6>e /krebirekcen- un6 Ingenieurvercine, 6ie ba6iscbe Le^ession, 6er

Demscbe ^X/erKbun6 usv, usv, — Von 6en bemalten Lauten sin6 6ie scblimmsten 6as Innere 6er äracitkircbe

in Karlsrube von Vl^cinbrenner (speckiger Olzn? von clienbeinveiss, lilarosa, gol6, unvcrrräglicbes Kalt- un6

«armblau, billiges Ornament) un6 6as öcbvci^inger Leblos» slvlirrclbau 6unKles blutrot, Zeitennügcl ei6occcr-

gelb mir grcllroren I'ilastern, Knallig grüne Kegenröbrcben). Oie Kegierung missacbret 6ie Ztimmen aller

berufenen steiler - man glaubt mebr in einer Diktatur als in einer Demokratie 2U sein,

lülacb Prof. öonak^ in 6er «Laug!l6e»,
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